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Schwerpunkt

Im Reformpaket von Union und 

SPD stecken einige Verbesse-

rungen, auf die sich das Hand-

werk freuen kann. Seiten 4/5

Allwissenheit kann nervtötend 
sein. Und so erzeugt es eine ge-
wisse Schadenfreude, zu hö-
ren, dass „de KI Meenzer Dia-
lekt ned erkenne ka“. Jeden-
falls haben das jetzt Forscher 
der Universität Mainz heraus-
gefunden. KI-Modelle hätten 
große Schwierigkeiten, den Di-
alekt korrekt zu verstehen. Gra-
tulation an die rheinland-pfäl-
zische Landeshauptstadt: Der 
in jeden Lebensbereich hinein-
mäandernden KI zu trotzen 
und ein weißer Fleck auf der 
Spracherkennungslandkarte zu 
bleiben. Das schafft nicht jeder. 
Man möchte sich vor Freude 
beim Mainzer Marktfrühstück 
vor dem Dom gleich zwei 
Schoppen Woischorle reinpfei-
fen. Wenn Sie also Dialekt 
sprechen, bewahren Sie sich 
diese Kompetenz. Wer weiß, 
wofür sie Ihnen noch einmal 
nützlich sein kann. Sehen Sie 
es als Privileg, einfach mal 
nicht verstanden zu werden 
und keine belastbare Antwort 
zu erhalten. Das gilt übrigens 
auch für Spracherkennungsas-
sistenten. Schimpfen wie ein 
Rohrspatz oder fluchen wie 
ein Kesselflicker wirkt sich mit 
diesem Wissen herrlich befrei-
end und positiv auf die men-
tale Gesundheit aus. Sie müs-
sen sich nicht mal die Hand 
vor den Mund halten wie ein 
Profifußballer. Und selbst 
wenn die KI besser verstehen 
könnte, eine weitere Eskalati-
onsstufe hätte Dialekt noch im 
Köcher: das Nuscheln.  dan
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Porzellanvasen 
fürs Schloss
In der Manufaktur Golem Kunst 

und Baukeramik im brandenburgi-

schen Sieversdorf entstehen 

 derzeit rund 40 originalgetreue 

Vasenrepliken für die Orangerie 

im Potsdamer Park Sanssouci – 

ein Unesco-Welterbe. Keramiker 

 Michael Marschel (Foto, links) und 

sein Kollege Patrick Herbrich 

 haben gerade zwei monumentale 

Vasen samt filigraner Formteile 

aus dem Brennofen geholt. Der 

Spezialbetrieb ist ein Beispiel für 

die Verbindung von traditioneller 

Handwerkskunst mit denkmal-

gerechter Restaurierung. Das Ge-

werk der Keramiker gehört laut 

Handwerksordnung zur Anlage B1 

– es zählt damit zu den Hand-

werksberufen, die auch ohne Ab-

legung der Meisterprüfung selbst-

ständig ausgeübt werden dürfen.

 Foto: picture alliance/dpa/Patrick Pleul

Die Regierung kippt die Bonpflicht
Zum zweiten Mal widmet die Bundesregierung eine Kabinettssitzung ausschließlich dem Bürokratieabbau VON KARIN BIRK

D
ie Bundesregierung will 
bei der Bürokratieentlas-
tung am Ball bleiben. 
„Das nächste Entlas-

tungspaket kommt zum Ende des 
Jahres“, sagte Bundeskanzler 
Friedrich Merz (CDU) bei seiner 
Sommerpressekonferenz. „Die 
Bundesregierung hat ihren 
Rhythmus gefunden, trotz man-
cher Kritik. Wir haben geliefert“, 
sagte Merz. Zuvor hatte sich das 
Kabinett zum zweiten Mal seit 
Start der schwarz-roten Regie-
rung ausschließlich dem Thema 
Bürokratieabbau gewidmet.

Nach den Worten des zuständi-
gen Bundesministers für Digitali-
sierung und Staatsmodernisie-
rung, Karsten Wildberger (CDU), 
gewinnt die Bundesregierung 

beim Bürokratieabbau an Tempo. 
Wildberger verwies auf das „Ein-
fachMachen-Portal“ seines Mi-
nisteriums, bei dem rund 25.700 
Vorschläge zur Bürokratieentlas-
tung eingegangen seien.

Für ZDH-Generalsekretär Hol-
ger Schwannecke gehen die An-
strengungen nicht weit genug: 
„Trotz richtiger Ansätze und er-
kennbarer Fortschritte, etwa bei 
der Beschleunigung von Verwal-
tungsverfahren, bleibt die Bilanz 
für Handwerksbetriebe jedoch er-
nüchternd und noch weit hinter 
den selbst ausgegebenen Zielen 
zurück.“ Es mangele an Entlas-
tungen, die für Handwerksbe-
triebe in ihrem Alltag spürbar wä-
ren. Er nannte etwa die überfäl-
lige Abschaffung der Bonpflicht.

Mittlerweile hat die Bundesregie-
rung dazu zumindest Eckpunkte 
beschlossen. „Die Pflicht zur Aus-
gabe papierhafter Kassenbelege 
wird schrittweise abgeschafft – 
zunächst für Bagatellbeträge, an-
schließend vollständig“, teilte 
Wildbergers Ministerium mit. Als 
weitere Beispiele für den Büro-
kratieabbau nannte der CDU-Po-
litiker das geplante Berichtsent-
lastungsgesetz mit der sogenann-
ten Beweislastumkehr. Heute 
müsse ein Unternehmen oder 
Bürger begründen, weshalb eine 
Vorschrift nicht mehr zeitgemäß 
sei. „In Zukunft wollen wir es er-
reichen, dass der Staat im Gegen-
zug erklären muss, weshalb er es 
überhaupt braucht“, betonte 
Wildberger.

Beschlossen wurden auch meh-
rere Vorhaben aus dem Bereich 
von Bundesarbeitsministerin 
Bärbel Bas (SPD). So sollen die 
Prozesse der Arbeitsverwaltung 
digitaler werden. Leistungen sol-
len leichter beantragt werden 
können und Vermittlungsgesprä-
che auch digital möglich sein. 

Hinzu kommen Beschlüsse aus 
dem Verkehrsressort: Wer ein rei-
nes E-Auto fährt, soll künftig 
keine grüne Plakette mehr kaufen 
müssen. Außerdem soll das Lkw-
Fahrverbot künftig nur noch an 
bundesweit einheitlichen Feier-
tagen gelten – und natürlich wei-
terhin an Sonntagen.

Bis zum Jahresende soll auch 
der Gebäudetyp E auf den Weg ge-
bracht werden.  Seite 2 bis 5

Wir haben 
 geliefert.“
Friedrich Merz
Bundeskanzler

Die Bilanz bleibt 
ernüchternd.“ 
Holger 
 Schwannecke 
ZDH-General-

sekretär

Interview

Zimmerermeister Laurin Bock 

folgen Hunderttausende Men-

schen auf Social Media. Seite 6

Porträt

Coming-out nach jahrzehnte-

langer Identitätskrise: Schlos-

sermeisterin Elisabeth Metzger 

schmiedet ihr Glück. Seite 16

 | Ausg. 13-14 | 24. Juli 2026 | 78. Jahrgangwww.DHZ.net

SACHSENHANDWERKSKAMMER DRESDEN

20 angehende Tischlermeister 
und 13 Tischlerlehrlinge haben 
mit ihren Arbeiten Anfang Juli in 
njumii – das Veranstaltungszent-
rum das Publikum begeistert. In 
der Ausstellung „Meisterhafte 
Kreationen“ zeigten die jungen 
Handwerker eindrucksvoll ihr 
Können und ihre Kreativität. Am 
Ausstellungswochenende nutz-
ten zahlreiche Gäste, darunter 
viele Tischler aus dem gesamten 
Freistaat, die Gelegenheit, um 
sich selbst ein Bild von den Holz-
objekten zu machen und auch, Katharina Kirchner mit ihrem Gesellenstück.  Foto: André Wirsig

Holz in Form: Tischler überzeugen mit ihren Meister- und Gesellenstücken
um mit der neuen Tischler-Gene-
ration ins Gespräch zu kommen.

Für Aufsehen sorgte dabei un-
ter anderem Katharina Kirchner. 
Die Gesellin hatte am Kurs „Krea-
tive Möbelgestaltung“ der Hand-
werkskammer Dresden teilge-
nommen. Unter den Mottos „Der 
Lichtblick des Alltags“ und „Ver-
borgene Geschichten“ fertigten 
die kreativen Nachwuchs-Tisch-
ler Stücke eigener Wahl. Katha-
rina Kirchner entschied sich für 
einen besonderen Raumtrenner. 
Ihr selbstentwickeltes Sitzmöbel 

hat eine Rückenlehne, die als Re-
gal dienen kann.

Auch die anderen Gesellen wa-
ren sehr kreativ. Sie schufen 
bspw. Schreibtische mit raffinier-
ter Mechanik oder eindrucksvolle 
Hängesekretäre, Schmuckscha-
tullen und Gewächshäuser für 
drinnen. „Diese Ausstellung ver-
eint handwerkliche Kompetenzen 
und kreative Visionen“, betonte  
Manuela Salewski, stellvertre-
tende Hauptgeschäftsführerin 
der Handwerkskammer Dresden. 
 Seite 7

HANDWERKSKAMMER DRESDEN



 | Ausg. 13-14 | 24. Juli 2026 | 78. Jahrgang

7
www.hwk-dresden.de

HANDWERKSKAMMER DRESDEN

Handwerkskammer Dresden,
01099 Dresden, Am Lagerplatz 8, 
Tel. 0351/4640-30, 
Fax 0351/4640-507, 
E-Mail: info@hwk-dresden.de,
Internet: www.hwk-dresden.de
Verantwortlich: 
Hauptgeschäftsführer 
Dr. Andreas Brzezinski

IMPRESSUM

Tischler zeigen meisterhafte Arbeiten
Angehende Meister und Gesellen des Tischlerhandwerks präsentieren ihre Abschlussarbeiten in njumii – das Veranstaltungszentrum – 
Mit Stolz blicken sie auf die Zeit der Weiterbildung zurück VON PEGGY MICHEL

S
piegelschrank, Geigen­
vitrine, Outdoorküche, 
Zirbenbett oder Hänge­
sekretär – das sind nur ei­

nige der Exponate, die Anfang 
Juli in njumii ­ das Veranstal­
tungszentrum in der Ausstellung 
„Meisterhafte Kreationen“ zu se­
hen waren. Insgesamt 19 ange­
hende Tischlermeister und eine 
angehende Tischlermeisterin 
präsentierten ihre Meisterstücke 
dem Publikum. Aber auch der 
Nachwuchs hat gezeigt, was er 
kann: 13 Tischlerlehrlinge – dar­
unter drei Frauen – stellten ihre 
Gesellenstücke und weitere Ar­
beiten vor. Sie geben damit Ein­
blick in das, was sie im Kurs „Kre­
ative Möbelgestaltung“ der Hand­
werkskammer Dresden gelernt 
und unter den Mottos „Der Licht­
blick des Alltags“ und „Verbor­
gene Geschichten“ hergestellt 
 haben.

„Diese Ausstellung vereint 
handwerkliche Kompetenzen 
und kreative Vision – jedes Stück 
erzählt eindrucksvoll eine Ge­
schichte“, betonte Manuela Sa­
lewski, stellvertretende Hauptge­
schäftsführerin der Handwerks­
kammer Dresden, in ihrem Gruß­
wort. Kreativität sei im Handwerk 
kein Selbstzweck, sondern von 
großer wirtschaftlicher Bedeu­
tung für die Betriebe. Dass einige 
Arbeiten der Azubis qualitativ be­
reits nah an die der angehenden 
Meister heranreichen, bestätigte 
Jan Eckoldt, Geschäftsführer vom 
Fachverband Tischler Sachsen. 

Ein Beispiel ist das Gesellenstück 
von David Kluge aus Neustadt in 
Sachsen. Der 19­jährige Azubi der 
Capron GmbH stellte in Dresden 
sein „Flowboard“ vor und wurde 
zum besten Teilnehmer des Krea­
tivkurses ausgezeichnet. Diese 
Zusatzqualifikation für talen­
tierte Lehrlinge des 3. Ausbil­
dungsjahres aus Sachsen ist bun­
desweit einzigartig. David Kluge 
baute neben einem Sessel und ei­

nem Kickertisch auch ein Side­
board mit schwebendem Roll­
laden aus Vollholz. „Ich bin froh, 
dass ich an dem Kurs teilnehmen 
konnte – es waren die schönsten 
drei Monate“, sagt er. 

Für eine Demonstration seines 
Meisterstücks stand auch Maxi­
milian Hagenah bereit. Sein hö­
henverstellbarer Schreibtisch aus 
Esche brachte neben der Prü­
fungskommission auch die Be­

David Kluge wurde mit seinem Flowboard zum besten 
Teilnehmer des Kreativlehrgangs gekürt. 

An zwei Tagen lockte die Ausstellung „Meisterhafte Kreationen“ zahlreiche Besucher 
in njumii – das Veranstaltungszentrum. Darunter auch Bürgermeister Jan Pratzka (l.).

Jedes Stück 
 erzählt ein-
drucksvoll eine 
Geschichte.“
Manuela Salewski 
stellv. Haupt-
geschäftsführerin

Mit seinem höhenverstellbarem Schreibtisch sorgte Maximilian Hagenah für 
 Begeisterung.  Fotos: André Wirsig

sucher zum Staunen – ganz ohne 
Elektronik. „Die Mechanik funk­
tioniert durch die an Hebeln an­
gebrachten Gegengewichte“, sagt 
der 31­jährige gebürtige Nieder­
sachse.

Impressionen der 
Ausstellung inklusive 
Videos finden Sie unter 
www.njumii.de/ 
kreationen

Investitionen angemahnt
Jörg Dittrich betont: „Das Handwerk benötigt  
öffentliche Aufträge von Städten und Gemeinden.“

Trotz der angespannten Fi­
nanzlage der Kommunen 
drängt die Handwerks­

kammer Dresden darauf, dass 
Städte und Gemeinden notwen­
dige Investitionen vornehmen 
und damit Aufträge an Hand­
werksfirmen in der Region ver­
geben. Jörg Dittrich, Präsident 
der Handwerkskammer Dres­
den, sagt: „Das Handwerk be­
nötigt Aufträge. Auch wenn die 
Städte und Gemeinden derzeit 
knapp bei Kasse sind, dürfen die 
Kommunen nicht das Inves­
tieren vernachlässigen und das 
Bauen einstellen. Dies wäre 
letztlich kontraproduktiv.“

Zudem betont der Dach­
deckermeister: „Besonders das 
örtliche Handwerk profitiert 
von einer aktiven Investitions­
politik. Werden kommunale 
Bau­, Sanierungs­ und Moder­
nisierungsmaßnahmen umge­
setzt, erhalten regionale Hand­
werksbetriebe Aufträge, sichern 
Arbeitsplätze, bilden Lehrlinge 
aus und schaffen Wertschöp­
fung vor Ort. Jeder investierte 
Euro stärkt somit die heimische 
Wirtschaft und trägt dazu bei, 
dass Steuereinnahmen und 
Kaufkraft in der Region bleiben. 
Auch angesichts der jüngsten 
Hitzewellen ist genau jetzt die 
Zeit, vorzusorgen und öffent­
liche Gebäude wie Schulen, Kin­
dergärten und Krankenhäuser 

mit Solaranlagen und Klima­
anlagen auszustatten.“

Etwa ein Siebentel der Um­
sätze im Handwerk in Deutsch­
land stammt aus öffentlichen 
Aufträgen. Wichtig für Auftrag­
geber und Auftragnehmer ist 
ein funktionierender Wettbe­
werb um öffentliche Aufträge, 
durch den alle potenziellen Bie­
ter die gleichen Chancen zur Ge­
winnung eines Auftrags haben 
– unabhängig von der Größe 
 eines Unternehmens. Nur so ist 
gewährleistet, dass Aufträge 
möglichst wirtschaftlich und 
damit steuergeldschonend 
 vergeben werden. Wobei das 
günstigste nicht immer das 
wirtschaftlichste Angebot sein 
muss.

Handwerk benötigt öffentliche 
Aufträge. Foto: amh-online.de/S.Schneider

Veto gegen kommunale 
Verpackungssteuern gefordert
Sachsen soll sich Beispiel am Freistaat Bayern nehmen

Seit dem 1. Januar 2026 ist in 
Bayern die Einführung ei­
ner kommunalen Verpa­

ckungssteuer verboten. Der Säch­
sische Handwerkstag fordert die 
Landesregierung im Freistaat 
Sachsen aufgrund der ange­
spannten Finanzlage in den Kom­
munen auf, diesem Beispiel zu 
folgen.

Immer wieder müssen Gemein­
den und Städte – wie zuletzt Leip­
zig – die Einführung einer sol­
chen zusätzlichen Abgabe prüfen. 
Betriebe des sächsischen Lebens­
mittelhandwerks sehen die an­
haltenden Diskussionen mit gro­
ßer Sorge. Eine zusätzliche Ab­
gabe wäre ein unkalkulierbares 
Risiko für ihre wirtschaftliche 
Entwicklung.

„Steigende Preise bei Rohstof­
fen, Energie, Sozialabgaben und 
die gleichzeitige Kaufzurückhal­
tung bei Kunden gehören zum 
Alltag der Unternehmen. Die Ein­
führung einer Verpackungssteuer 
würde den Druck erhöhen. Sie 
steht zudem in einem klaren Wie­
derspruch zu den von der Bun­
desregierung ergriffenen Entlas­
tungsmaßnahmen wie dem er­
mäßigten Mehrwertsteuersatz 
von sieben Prozent auf Speisen 
(Vor­Ort­Verzehr)“, sagt Uwe Nos­

titz, Präsident des Sächsischen 
Handwerkstages.

Kommunale Verpackungssteu­
ern sind bürokratisch, wirtschaft­
lich belastend und im Alltag nur 
schwer praktikabel. Es geht um 
viele Fragen zur Abgrenzung be­
troffener und nicht betroffener 
Verpackungsarten und Materia­
lien, um die Erfassung vorportio­
nierter Produkte, um notwendige 
Schulungen von Personal und um 
die zwingende Anpassung von 
Prozessen im Betrieb.

„Bäcker, Fleischer, Speiseeis­
hersteller, Konditoren, Mühlen 
und Privatbrauer leisten einen 
unverzichtbaren Beitrag zur regi­

onalen Lebensmittelversorgung 
und beteiligen sich bereits mehr­
heitlich an Mehrwegsystemen“, 
so Uwe Nostitz. Die Bürokratie 
durch Dokumentation und Kont­
rolle einer zusätzlichen Steuer 
 bedeute einen weiteren Wettbe­
werbsnachteil für die Lebensmit­
tel der kurzen Wege.

„Bürokratieabbau und Ent­
lastungen sind die Gebote der 
Stunde. Eine Verpackungssteuer 
läuft diesem Ziel zuwider. Es ist 
nicht Aufgabe der Betriebe, das 
Bewusstsein zur Vermeidung von 
Verpackungsmüll zu schärfen. 
Vielmehr ist auf freiwillige An­
reize zu setzen“, so Uwe Nostitz.

Wie weiter mit einer Verpackungssteuer? Foto: www.amh-online.de/S. Schneider

KURZ NOTIERT

Abfallgebühren 
rücken in 
den Fokus

Anlässlich der Debatte um den 
Bau einer neuen Müllver­
brennungsanlage in Dresden, 
mahnt die Handwerkskammer 
Dresden die Folgen für die 
Höhe der Abfallgebühren stär­
ker in den Blick zu nehmen. 
Manuela Salewski, stellvertre­
tende Hauptgeschäftsführerin 
der Handwerkskammer Dres­
den, betont: „Eine zusätzliche 
Belastung der Unternehmen 
und der Bürger in der Stadt 
durch steigende Müllgebühren 
muss unbedingt vermieden 
werden. Der Kostendruck ge­
rade für kleinere und mittlere 
Unternehmen im Handwerk ist 
bereits heute enorm. Ziel muss 
es sein, die Gebühren pers­
pektivisch zu senken.“ Sie ver­
weist dabei auch auf das 
„Müllgebührenranking 2026“ 
des Zentralverbandes der 
Deutschen Haus­, Wohnungs­ 
und Grundeigentümer. Dem­
nach belegt Dresden den 
61. Platz unter den 100 größten 
deutschen Städten bei den 
Müllgebühren. Chemnitz, 
Cottbus und Magdeburg 
schnitten besser ab. „Daran er­
kennt man, dass andere Städte 
bessere Kostenstrukturen ge­
schaffen haben“, so Salewski.

Debatte um neue 
Verbrennungsanlage

Lars Rohwer, Bundestagsab­
geordneter der CDU, und And­
reas Brzezinski, Hauptge­
schäftsführer der Handwerks­
kammer Dresden, waren An­
fang Juli zu Gast bei der Elek­
tro Dresden­West GmbH. Im 
Gespräch mit Geschäftsführer 
Andreas Schulze standen u. a. 
die Auswirkungen der Ener­
giewende auf das Elektro­
handwerk, die Ausbildung so­
wie aktuelle Beschlüsse der 
Bundesregierung und das Ge­
bäudeenergiegesetz im Fokus. 
Auch faire Wettbewerbsbedin­
gungen mit Blick auf die ge­
werbliche Tätigkeit kommuna­
ler Betriebe wurden diskutiert.

Firmenbesuch und 
Abgeordneten-Gespräch 

Lars Rohwer, Andreas Schulze 
und Andreas Brzezinski (v. l.) im 
Dialog. Foto: Handwerkskammer Dresden
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Politik trifft Praxis
Landtagsabgeordnete besuchen die HTS Haustechnik & Service GmbH  
in Dresden und debattieren mit Handwerkern

Um die Themen, die das 
Handwerk bewegen, ging 
es bei einem Arbeitsge­

spräch des Vorstandes der Hand­
werkskammer Dresden mit Lan­
despolitikern sowie im Anschluss 
bei einem Besuch der HTS Haus­
technik & Service GmbH in Dres­
den. Zur Sprache kamen dabei 
etwa die schwierige Konjunktur­
lage, die überbordende Bürokra­
tie, die mitunter heikle Suche 
nach Fachkräften und Auszubil­
denden sowie Fördermittelfra­
gen. Dabei wurde Klartext gere­
det. Jörg Dittrich, Präsident der 
Handwerkskammer Dresden, for­
derte signifikante Entlastungen 
für die Unternehmen ein.

Thomas Vogel, Geschäftsführer 
und Gründer der HTS Haustech­
nik & Service GmbH, nahm kein 
Blatt vor den Mund, als er die Mit­
glieder des Arbeitskreises Wirt­

schaft, Arbeit, Energie, und Kli­
maschutz der Landtagsfraktion 
der sächsischen Union begrüßte. 
So seien die Bürokratie und Doku­
mentationspflichten eine „echte 
Katastrophe“ und auch die Vor­
gänge rund um das Gebäudeener­
giegesetz (GEG) seien kein Ruh­
mesblatt, verdeutlichte er dem 
Arbeitskreisvorsitzenden Kay Rit­
ter und seinen beiden Kollegen 
Ingo Flemming und Frank Kro­
mer. „Die Politik hat uns teilweise 
sehr weh getan“, betonte der Ge­
schäftsführer, der sein Unterneh­
men 1996 mit sechs Mitarbeitern 
gegründet hat und heute mehr als 
70 Angestellte zählt.

So sei für ihn als SHK-Unter­
nehmer das GEG von großer Be­
deutung. Nachdem es eingeführt 
wurde, stieg die Nachfrage nach 
Wärmpumpen rasant an, so Vo­
gel. Ab 2024 – also mit Beginn des 

Wahlkampfes – habe aber bei den 
Kunden große Verunsicherung 
geherrscht. In der Folge sei die 
Nachfrage eingebrochen. Doch 
dauert es aus Sicht von Thomas 
Vogel viel zu lange, bis an Stelle 
des alten GEG ein neues Gesetz 
trete.  Sowohl Kunden als auch 
die  Betriebe benötigten aber 
 Planungssicherheit, so der HTS­ 
Geschäftsführer.

Auch haben die Dokumentati­
onspflichten und bürokratischen 
Vorschriften inzwischen das ver­
tretbare Maß weit überschritten. 
Jeder Unternehmer laufe schnell 
Gefahr mit der Justiz in Berüh­
rung zu kommen, wenn Nach­
weise fehlten oder Dokumenta­
tionen unvollständig seien. „Wir 
haben die Arbeit und den Ärger 
mit diesen Pflichten“, echauf­
fierte sich Thomas Vogel stellver­
tretend für viele Handwerker.

HTS-Geschäftsführer Thomas Vogel (r.) erläutert Frank Kromer, Ingo Flemming und Kay Ritter (v. l.) sein 
 Handwerk. Foto: Daniel Bagehorn

Mit Herz, Holz und Hand
Die Zimmererinnung Dresden stellt sich angehenden Meistern vor

Das Zimmerhandwerk ist ein 
Beruf mit Zukunft. Und die 
aktuellen Bewerberzahlen 

zeigen: Das sehen immer mehr 
junge Menschen genauso. „Der 
Trend geht zum traditionellen 
Handwerk kombiniert mit moder­
ner Technik sowie kreativen Ge­
staltungsmöglichkeiten und kli­
mafreundlichem Bauen mit Holz. 
Für einen Ausbildungsplatz habe 
ich 25 Bewerber. Da ist es wichtig, 
dass wir mehr Betriebe überzeu­
gen, auszubilden“, sagt der Zim­
merermeister Lutz Zimmermann 
und richtet diesen Wunsch an die 
aktuelle Meisterklasse.

Im Rahmen einer Dialogrunde 
besuchte der stellvertretende 
Obermeister der Zimmererinnung 
Dresden die 14 Meisterschüler aus 
dem Freistaat und von weiter her, 
um mit ihnen über ihre Zukunfts­
pläne, Innungsarbeit und Ehren­
amt zu sprechen. Er selbst ist seit 
22 Jahren selbstständig und be­
schäftigt aktuell 24 Mitarbeiter. 
„Seit 2011 bin ich in der Innung 
und seit neun Jahren Stellvertre­
ter. Ich finde es enorm wichtig, 
diese Gemeinschaft zu pflegen 
und sich für die Belange unseres 
Handwerks starkzumachen. Auch 
in wirtschaftlich schwierigen Zei­
ten ist die Innung für junge Un­
ternehmer die erste Adresse“, so 
Zimmermann.

Der größte Teil der Klasse möchte 
in der Region bleiben und einen 
eigenen Betrieb führen. So plant 
Hendrik Brochlitz gemeinsam mit 
seinem Bruder – einem Bauinge­
nieur – eine gemeinsame beruf­
liche Zukunft. Die Zimmerei von 
Louis Cormon aus Altenberg 
sucht über kurz oder lang einen 
Nachfolger. Das könnte er sich in 
jedem Fall genauso wie Klassen­
kamerad Moritz Arnswald aus 
Dresden vorstellen. Harald Bartel 
aus Kodersdorf, der schon in 
Bangkok arbeitete, hat sich be­
reits auf Tiny Houses speziali­

siert. Oder Tobias Krzenciessa 
möchte gern später selbst ausbil­
den. Jan Kinner aus Heidelberg 
lernte auf der Wanderschaft in 
Tharandt seine Frau kennen, 
blieb und sieht den Meisterbrief 
als Fundament für die Zukunft.

Aktuell hat die Dresdner In­
nung 28 Mitglieder, viele neue 
und junge sind unter ihnen. Lutz 
Zimmermann lud den Nach­
wuchs ein, die Innungsarbeit 
kennenzulernen, eigene Ideen 
einzubringen und sich aktiv bei 
Aktionen des Zimmererhand­
werks zu beteiligen.

Lutz Zimmermann (l.) von der Zimmererinnung Dresden nutzt den 
 Dialog mit den Meisterschülern für einen Austausch.   Foto: Julia Stegmann-Schaaf

KURZ NOTIERT

Wer ein Unternehmen über­
nehmen oder die eigene 
 Nachfolge rechtzeitig planen 
möchte, sollte frühzeitig die 
richtigen Weichen stellen. 
Tipps rund um die Nachfolge 
erhalten Handwerker am 
25. August in Görlitz. In einer 
Podiumsdiskussion berichten 
Unternehmer aus der Praxis 
von ihren Erfahrungen und ge­
ben Einblicke in erfolgreiche 
Herangehensweisen. Sie geben 
Tipps für eine gelungene Nach­
folgeregelung und sprechen 
über Stolpersteine, die sie auf 
diesem Weg gemeistert haben. 
Die kostenfreie Veranstaltung 
beginnt um 10 Uhr in der Kreis­
handwerkerschaft Görlitz, 
 Melanchthonstraße 19.

Anmeldung: www.hwk-dresden.de/
veranstaltungen

Tipps für  
die Nachfolge

Holz als Baustoff ist gefragt. 
  Foto: amh-online.de/Sascha Schneider

Die Holzbau Kompetenz Sach­
sen GmbH lobt im Auftrag der 
Stadt Niesky einen europaweit 
offenen Ideenwettbewerb für 
die Entwicklung einer Muster­
holzbausiedlung aus. Gesucht 
werden innovative Konzepte 
für ein Wohnquartier in Holz­
bauweise, das nachhaltiges, 
ressourcenschonendes und 
wirtschaftliches Bauen ver­
bindet. Der Wettbewerb rich­
tet sich an Planungsbüros, 
Holzbauunternehmen und in­
terdisziplinäre Teams. Anmel­
deschluss: 31. Juli.

Informationen unter:  
www.hksachsen-gmbh.de/mhbs

Ideenwettbewerb für 
Musterholzbausiedlung

Preise für zwei Kitas
Beim Wettbewerb „Kleine Hände, große Zukunft“ siegen 
eine Zittauer und eine Klipphausener Einrichtung

Mit den eigenen Händen 
ausprobieren und ent­
decken: Der bundes­

weite Kita­Wettbewerb des 
Handwerks „Kleine Hände, 
große Zukunft“ machte auch in 
diesem Jahr das Handwerk für 
Kinder erlebbar. Nun stehen die 
Sieger der 13. Wettbewerbsauf­
lage fest: Landessieger in Sach­
sen wurde das Kinderhaus St. 
Antonius aus Zittau. Zusätzlich 
hat die Handwerkskammer 
Dresden unter allen Einsendun­
gen aus dem Kammerbezirk 
Dresden einen Sieger ermittelt 
– dieser geht an die Kita Schwal­
bennest in Klipphausen.

Die teilnehmenden Einrich­
tungen haben den Kindern zwi­
schen 3 und 6 Jahren einen Ein­
blick in die faszinierende Welt 
des Handwerks ermöglicht. So 
wurden verschiedene Hand­
werksbetriebe in der näheren 
Umgebung besucht oder in die 
Kitas eingeladen. Die Kinder 
durften dabei nicht nur Profis 
über die Schulter schauen, son­
dern selbst mit anpacken und 

ausprobieren. Im Anschluss ver­
arbeiteten die kleinen Handwer­
ker ihre Erfahrungen auf Wett­
bewerbspostern und wurden 
dabei richtig kreativ.

„Das Ausprobieren hand­
werklicher Tätigkeiten eröffnet 
Kindern spannende Erfahrungs­
räume und weckt ihre natür­
liche Neugier. Gleichzeitig wird 
früh ein positives Bild vom 
Handwerk vermittelt. Der Kita­
Wettbewerb leistet einen wich­
tigen Beitrag, indem er das 
Handwerk auf kreative und pra­
xisnahe Weise erlebbar macht“, 
sagt Ines Briesowsky­Graf, Vize­
präsidentin der Handwerks­
kammer Dresden.

Unter dem Motto „Kleine 
Hände, große Zukunft“ wurden 
deutschlandweit mehr als 
370 Werke eingereicht. Eine Ex­
pertenjury mit Handwerkern 
hat die kreativsten und einfalls­
reichsten Arbeiten ausgewählt 
und insgesamt elf Landessieger 
gekürt. Sie dürfen sich über 
ein Preisgeld von je 500 Euro 
freuen.

Für das schönste Poster aus Sachsen wurde das Zittauer Kinderhaus 
St. Antonius ausgezeichnet.  Foto: Peggy Michel

Auf dem Weg zum Meister
Erwin Otto ist Ofenbauer aus Leidenschaft

Mit 21 Jahren ist Erwin 
Otto der jüngste Teil­
nehmer seines Meister­

lehrgangs im Ofen­ und Lufthei­
zungsbauerhandwerk. Seinen 
Berufswunsch kennt er jedoch 
schon deutlich länger als die 
meisten seiner Mitstreiter. „Be­
reits in der fünften Klasse habe 
ich meiner Lehrerin gesagt, dass 
ich Ofensetzer werde“, sagt er.

Das Handwerk wurde ihm 
praktisch in die Wiege gelegt. 
Sein Opa gründete einst den Be­
trieb „Ofen und Kaminbau Welf 
Jary“, den später sein Vater 
Karsten Jary weiterführte. Als 
dieser 2015 schwer erkrankte, 
musste der Familienbetrieb 
schließen. Für Erwin war das je­
doch kein Grund aufzugeben, 
sondern Ansporn. Nach seiner 
Gesellenprüfung meldete er sich 
unmittelbar zur Meisterausbil­
dung in njumii – das Bildungs­
zentrum des Handwerks an. 
Dort wird er u. a. von Hendrik 
Schütze, Geschäftsführer der 
Großenhainer Ofenbauer GmbH 
und Obermeister der Innung der 
Ofenbauer und Fliesenleger Ost­
sachsen, ausgebildet.

Besonders schätzt Erwin den 
Zusammenhalt innerhalb der 
Meisterschule. Die Teilnehmer 
kommen aus ganz Deutschland. 
„Das ist wie eine kleine Bruder­
schaft. Einer hilft dem anderen, 
niemand wird hängen gelassen“, 
erzählt er. Eindruck hinter­
ließen auch die zahlreichen Ex­
kursionen quer durch Deutsch­
land, u. a. zu führenden Herstel­
lern von Kachelofenkeramik 

und Ofentechnik.  Noch wäh­
rend der Meisterausbildung 
konnte der 21-Jährige seinen ers­
ten eigenen Auftrag realisieren. 
In der ehemaligen Ausstellung 
seines Vaters in Olbersdorf 
brachte er seine Kontaktdaten 
an und es dauerte nicht lange, 
bis er seinen ersten Kachelofen 
eigenständig errichtete. „Der 
schönste Moment ist, wenn der 
Ofen zum ersten Mal angeheizt 
wird und man die Freude des 
Kunden sieht“, sagt er.

Die Meisterprüfungen der 
Teile I und II hat Erwin bereits 
absolviert, die Teile III und IV 
stehen noch bevor. Auf die Prü­
fungen bereitete er sich in der 
ehemaligen Ausstellung seines 
Vaters vor – genau an dem Ort, 
an dem vielleicht schon bald 
wieder ein Ofenbaubetrieb den 
Namen der Familie tragen wird.

Der nächste Meisterkurs startet am 
24. Mai 2027 in Teilzeit. Infos finden Sie 
auf www.njumii.de

Erwin Otto lernt in njumii 
für seinen Meisterbrief. 
 Foto: Terence Krug

Praxisleitfaden 
für angehende 
Gründer

Die Handwerkskammer Dres­
den lädt alle Frauen und Män­
ner, die den Schritt in die 
Selbstständigkeit im Hand­
werk planen, zur kostenfreien 
Online­Gründerwerkstatt ein. 
Die Veranstaltungsreihe ver­
mittelt wichtiges Wissen rund 
um den Start in die berufliche 
Selbstständigkeit – von hand­
werksrechtlichen Grundlagen 
über Finanzierungs­ und För­
dermöglichkeiten bis hin zu 
den Chancen und Herausfor­
derungen des Unternehmer­
tums. Am 19. August informie­
ren Experten über „Voraus­
setzungen, Formalitäten und 
Finanzierungen“, am 26. Au­
gust geht es um Business und 
Rentabilität. Beginn ist jeweils 
17 Uhr. Um Anmeldung wird 
gebeten.

Ansprechpartnerin: Kerstin Winkler, 
Tel. (0351) 4640-474, E-Mail: kerstin.
winkler@hwk-dresden.de; Login:  
www.hwk-dresden.de/veranstaltungen

Experten geben Tipps in 
Onlineseminaren
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Augenoptiker mit Windkanal
Der innovative Handwerksbetrieb aus Dresden-Langebrück Hahmann Optik setzt auf Fachexpertise und Trends – 
Zu den Kunden zählen auch Sportler – Die Unternehmensnachfolge ist bereits fest im Blick VON MICHEL HAVASI

E
inen Windkanal kennt 
man normalerweise aus 
der Formel 1. Die Herstel-
ler testen so neue Bauteile 

an ihren Boliden. Bei Hahmann 
Optik in Langebrück, einem 
Stadtteil von Dresden, steht auch 
einer. Radsportler, Skifahrer und 
Sportschützen testen dort Sport-
brillen unter bestimmten Wind-
geschwindigkeiten. Vor etwa 15 
Jahren baute Niels Hahmann ge-
meinsam mit seiner Frau Ute, 
ebenfalls Augenoptikermeisterin, 
dieses spezielle Geschäftsfeld 
auf. Seitdem wächst es.

Jede Sportart stellt eine andere 
Anforderung an die Brille. „Beim 
Radsport geht es um den Schutz 
vor Steinschlag und Insekten. 
Beim Golf um die richtigen Kont-
raste, um zum Beispiel das wel-
lige Gelände auf dem Grün genau 
zu erkennen“, erklärt der Augen-
optikermeister. Allen gemein ist, 
dass Sportbrillen einen UV-Schutz 
bieten.

Niels Hahmann wollte sich im-
mer selbstständig machen. Dieser 
Wunsch erledigte sich mit der 
Flucht über Ungarn im August 
1989. Mit seiner Frau ging es für 
drei Jahre nach Worms in Rhein-
land-Pfalz. „Da haben wir noch 
einmal viel über die Branche ge-
lernt“, erzählt er. 1992 ergab sich 
die Möglichkeit, ein Geschäft in 
Langebrück zu eröffnen. Hah-
mann kaufte ein Haus in der Dres-
dener Straße und machte sich 
selbstständig.

Zehn Mitarbeiter beschäftigt der 
Handwerksbetrieb in drei Filia-
len (zwei in Langebrück, eine in 
 Dresden-Klotzsche). 20 Lehrlinge 
wurden bisher ausgebildet. Für 
dieses und das kommende Jahr 
sind bereits Verträge mit Auszu-
bildenden geschlossen. Die Perso-
nalfluktuation geht gegen null. 

Das sagt viel über Niels Hahmann 
als Arbeitgeber aus. Er selbst geht 
auch jeden Tag immer noch gern 
auf Arbeit.

Der Familienbetrieb ist breit 
aufgestellt und geht auch mit 
Trends. Stichwort schnelle Brille: 
Das sind zum Beispiel Mode-
accessoires für die Disko. Auch 

Am Windkanal kann Augenoptikermeister Niels Hahmann mit seinen Kunden den perfekten Sitz von 
Sportbrillen testen. Das Gerät kann verschiedene Windgeschwindigkeiten simulieren.  Foto: Michel Havasi

Beim Golf geht es 
um die richtigen 
Kontraste.“
Niels Hahmann 
Augenoptikermeister

wenn man gar keine Brille 
braucht. Neben dem Verkauf von 
Brillen und Kontaktlinsen jegli-
cher Art, stehen die Beratung und 
die Prävention im Fokus. So gibt 
es heute Kontaktlinsen, die die 
Kurzsichtigkeit stoppen können. 
„Studien haben einen klaren 
 Zusammenhang zwischen ver-
stärkter Naharbeit, wie Lesen und 
 Studieren, und der Zunahme der 
Kurzsichtigkeit nachgewiesen“, 
erläutert der Fachmann.

Bei Optik Hahmann gibt es für 
betroffene Kunden ein personali-
siertes Präventions-Programm. 
Dazu zählen auch spezielle Kon-
taktlinsen, die Erfolge bei der 
Verhinderung der Zunahme von 
Kurzsichtigkeit erzielen. Ein be-
sonders erfolgreiches Beispiel sei 
die Orthokeratologie – eine inno-
vative Methode zur Korrektur der 
Kurzsichtigkeit durch das Tragen 
speziell angepasster Übernacht-
Kontaktlinsen.

Dieses umfassende Experten-
wissen wird es in Langebrück 
noch lange Zeit geben. Mit Toch-
ter Caroline Kuckwa, die im Ge-
schäftsleben weiter unter Hah-
mann firmieren wird, arbeitet 
die nächste Generation seit drei 
 Jahren mit im Unternehmen. Im 
September bekommt sie ihr Kind. 
Danach – ein genaues Datum gibt 
es noch nicht – wird die Master-
absolventin den innovativen Be-
trieb ihrer Eltern übernehmen.

www.hahmann-optik-art.de

Ehrung der Jahrgangsbesten
In der Frauenkirche wurden 164 Absolventen von Sachsens 
Förder-, Gemeinschafts- und Oberschulen ausgezeichnet

Als Anerkennung für ih-
ren hervorragenden Ab-
schluss haben die 164 

besten Realschulabsolventen 
der Förder-, Gemeinschafts- 
und Oberschulen Sachsens ihre 
Auszeichnung von Kultusminis-
ter Conrad Clemens (CDU) in der 
Dresdner Frauenkirche über-
reicht bekommen. Neben einer 
Urkunde gab es ein anerkennen-
des Glückwunschschreiben 
von Ministerpräsident Michael 
Kretschmer (CDU). Ebenfalls 
gratulierten der Präsident der 
Industrie- und Handelskammer 
Dresden, Andreas Sperl, sowie 
Ines Briesowsky-Graf, Vizeprä-
sidentin der Handwerkskammer 
Dresden.

In einem Dialog mit Andreas 
Sperl betonte Ines Briesowsky-
Graf, wie wertvoll die duale 
Ausbildung ist: „Im Gegensatz 
zu vielen akademischen Ab-
schlüssen steht am Ende einer 
Ausbildung ein anerkannter 
 Beruf mit klarer Tätigkeit und 
praktischen Erfahrungen.“

Für die Auszeichnung musste 
auf dem Zeugnis in den Kern-
fächern Deutsch, Mathematik 
und Englisch sowie in mindes-
tens weiteren neun Fächern die 
Note 1 stehen und keine Note der 
anderen Fächer durfte schlech-
ter als 2 sein. „Hut ab vor diesen 
Leistungen! Die ausgezeichne-
ten Absolventen haben für ihren 
Erfolg hart gearbeitet. Einsatz, 
den wir wertschätzen. Unsere 
Realschulabsolventen sind die-
jenigen, die in den Betrieben die 
Ärmel hochkrempeln und Un-
ternehmen überhaupt erst zum 
Erfolg führen. Gleichzeitig muss 
mit dem Abschluss noch lange 
nicht Schluss sein“, sagte Kul-
tusminister Conrad Clemens.

Insgesamt haben in diesem 
Schuljahr 22.669 Schülerinnen 
und Schüler an den Abschluss-
prüfungen teilgenommen, 
18.326 davon für den Realschul-
abschluss und 4.343 für den 
Hauptschulabschluss bzw. qua-
lifizierenden Hauptschulab-
schluss.

Vizepräsidentin Ines Briesowsky-Graf gratulierte den Absolventen 
bei der Festveranstaltung in der Frauenkirche.   Foto: Peggy Michel

Drohnen für das Handwerk
Die Entwicklung der Drohnentechnologie schreitet rasant voran – Der Einstieg 
wird immer leichter – Für einige Modelle ist ein Führerschein notwendig

Sie inspizieren Gebäude, ver-
messen Baustellen und 
transportieren Materialien 

– Drohnen sind im Unterneh-
mensalltag angekommen. Die 
DHZ erklärt, auf was es beim Ein-
satz zu achten gilt.

Welche Drohnen können bei 
der Handwerkskammer Dresden 
ausprobiert werden?
Drei verschiedene Drohnen, je-
weils mit einer Kamera ausgestat-
tet, stehen den Handwerksbetrie-
ben zum Testen zur Verfügung. 
Die kleinste wiegt weniger als 
250, eine zweite über 900 Gramm 
und hat eine Wärmebildkamera 
installiert. Eine dritte Drohne be-
wegt sich ebenfalls in der schwe-
reren Gewichtsklasse. Mit ihr 
 lassen sich u. a. hochauflösende 
Videos aufnehmen.

Wo kommen Drohnen in-
zwischen zum Einsatz?
Die Einsatzgebiete sind vielfältig. 
So zum Beispiel bei Dachinspek-
tionen, beim digitalen Aufmaß 
oder bei der Dokumentation von 
Baufortschritten. Drohnen mit 
Wärmebildkameras werden u. a. 
von Energieberatern genutzt oder 
zur Prüfung von Photovoltaik-An-
lagen. Auch beim Transport sind 
die ersten unbemannten Flug-
objekte im Einsatz.

Welche Vorteile bieten sie 
in der Praxis?
Drohnen sparen Zeit. Mit ihnen 
können Gebäude und Dächer in 
kurzer Zeit vermessen werden. 
Sie dienen auch der Sicherheit, 

denn durch den Einsatz von 
Drohnen entfallen riskante Auf-
stiege oder der Bau von Gerüsten. 
Sie verringern den Personal- und 
Materialeinsatz.

Was kosten moderne Drohnen?
Die Preispanne ist je nach Aus-
stattung und Aufgabengebiet 
groß. Günstige Modelle gibt es ab 
wenigen hundert Euro, Spitzen-
modelle hingegen können meh-
rere zehntausend Euro kosten.

Wann ist ein Drohnenführer-
schein notwendig?
Bei Drohnen unterhalb von 250 
Gramm Gewicht ist kein Droh-
nenführerschein notwendig. Er 
wird aber empfohlen. Der „kleine 
Drohnenführerschein“ ist für 
Drohnen ab 250 Gramm ver-
pflichtend. Er wird nach dem er-
folgreichen Abschluss eines On-
line-Trainings und einer Online-
Theorieprüfung ausgestellt. Ein 

„großer Drohnenführerschein“ 
ist erforderlich für Drohnen mit 
einem Gewicht von 900 Gramm 
bis vier Kilogramm.

Welche weiteren Genehmigun-
gen sind vorgeschrieben?
Wer Drohnen gewerblich fliegen 
will, muss sich dafür beim Luft-
fahrt-Bundesamt registrieren. Zu-
dem dürfen bewohnte Grundstü-
cke nur überflogen werden, wenn 
der Eigentümer oder Mieter aus-
drücklich zugestimmt haben.

Besteht eine Versicherungs-
pflicht?
Ja. Wer eine Drohne f liegen 
möchte, ist gesetzlich verpflich-
tet, eine Haftpflichtversicherung 
abzuschließen, die Schäden 
durch Drohnen abdeckt.

Ansprechpartner: Sebastian Gläser,  
Tel. (0351) 4640-499, E- Mail:  
sebastian.glaeser@hwk-dresden.de

Anbieter entwickeln immer leistungsstärkere Modelle. Immer öfter 
auch benötigt man keinen Drohnenführerschein.  Foto: Handwerkskammer Dresden

Bau- und Ofenbauer-Innung  
fusionieren 
Die Bauinnung Sächsische 
Schweiz Osterzgebirge und 
die Ofen- und Luftheizungs-
bauer, Fliesen-, Platten- und 
Mosaikleger–Innung Sächsi-
sche Schweiz haben sich zu-
sammengeschlossen. Zum 
Obermeister der neuen Bau-
Ofen-Fliesen-Innung Sächsi-
sche Schweiz-Osterzgebirge 
wurde Mario Haufe aus Loh-
men gewählt. 

Erster Stellvertreter ist Sven 
Geißler, zweiter Stellvertreter 
Frank Kohlmeyer. Dem Vor-
stand gehört zudem Jörg Ne-
scheida an.

Roman Kittel führt weiterhin 
die Bau-Innung Dresden an
Maurer- und Betonbauermeis-
ter Roman Kittel aus Dippol-
diswalde ist von den Mitglie-
dern der Bau-Innung Dresden 
als Obermeister wiederge-
wählt worden. 

Als sein Stellvertreter wurde 
Peter Geißler aus Dresden ge-
wählt. Dem Vorstand gehören 
Gerd Klingebiel aus Dresden 
und Anke Kühne aus Grum-
bach an.

PERSONALIEN

Bäcker- und 
Tischlermeister 
ausgezeichnet

Für ihre außerordentliche Ver-
dienste um das Handwerk ha-
ben Bäckermeister Frank Grö-
ger und Tischlermeister Gerd 
Grunert die „Goldene Ehren-
nadel“ der Handwerkskammer 
Dresden erhalten. Andreas 
Brzezinski, Hauptgeschäfts-
führer der Handwerkskammer 
Dresden, zeichnete die beiden 
Unternehmer im Rahmen der 
35-Jahr-Feier der Kreishand-
werkerschaft Südsachsen 
(KHS) aus. Bei dieser hob Brze-
zinski auch die Bedeutung der 
KHS hervor. So habe diese 
etwa während der Flut und der 
Corona-Pandemie ihre Leis-
tungsfähigkeit demonstriert.

Tischlermeister Gerd Gru-
nert engagiert sich als Unter-
nehmer, Sachverständiger, 
Obermeister, Mitglied der Voll-
versammlung der Handwerks-
kammer Dresden sowie als 
Vorstandsmitglied der KHS 
seit vielen Jahren für das 
Handwerk in der Region. Sein 
unermüdlicher Einsatz im In-
teresse des Handwerks und 
der Menschen in der Region 
sowie die lebendige Ausgestal-
tung seiner Ehrenämter sind 
Anlass zur Würdigung.

Ebenfalls geehrt wurde 
 Bäckermeister Frank Gröger. 
Seit mehr als 20 Jahren setzt 
er sich als Handwerksmeister 
und Ehrenamtsträger stets mit 
hohem Engagement für die Be-
lange der sächsischen Betriebe 
und ihre Mitarbeiter ein. Grö-
ger ist u. a. langjähriger Ober-
meister der Bäckerinnung 
Pirna sowie Vorstandsmitglied 
der KHS.

Frank Gröger und 
Gerd Grunert geehrt


